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THEMEN

Jahresausklang in stimmungsvoller Atmosphäre 
Für Roland Bächler war die Silvesterfeier ein ganz besonderes Erlebnis. Mehr darüber ab Seite 2

«Es fällt mir heute leichter, auf andere Menschen zuzugehen»
sagt Sarah Leuzinger, Auszubildende im Zentrum Elisabeth, im Interview auf Seite 4

ZENTRUM ELISABETH WALCHWIL
Ort der Begegnung

Berührungspunkte



EDITORIAL

Liebe Freunde des Zentrums Elisabeth

Es war 1994, als mich das Zuger Volk in den
Ständerat wählte. Wenig später wurde ich
von den Gründern des Vereins Zentrum
Elisa beth angefragt, das Präsidium dieser
neuen Institution zu übernehmen. Aus der
Überzeugung, dass ein öffentliches Amt
eine gewisse moralische Verpflichtung be-
inhaltet, sich auch gemeinnützig zu enga-
gieren, habe ich mich bereit erklärt, diese
Aufgabe zu übernehmen. 
Rückblickend lässt sich feststellen, dass
sowohl das politische Amt als auch das -
jenige des VZE-Präsidenten mit Herausfor-
derungen, zeitweiligen Klippen aber auch
mit beglückenden Momenten verbunden
war. Das politische Amt hat sicher zuweilen
mitgeholfen, Goodwill und Akzeptanz für
unser Zentrum zu schaffen oder bei  einem
spezifischen Bedürfnis, Türen zu öffnen. 
Nach 21 Jahren habe ich entschieden, mich
aus dem Bundeshaus zurückzuziehen und
mich einigen anderen Aufgaben zu wid-
men. Auch im Zentrum Elisabeth stehen
wir vor Herausforderungen, die unser Kön-
nen genauso benötigen wie das Vertrauen
und die guten Beziehungen zu unseren
Gästen, zu unseren Gönnern und zu den
Behörden. 
So freue ich mich, in meiner nachpoliti-
schen Zeit, die mir zur Verfügung stehen-
den Kräfte und Beziehungen noch für eini -
ge Zeit in den Dienst des Zentrums Elisa -
beth zu stellen. 
Ich danke Ihnen, wenn Sie uns, die wir die
Verantwortung für diese Institution über-
nommen haben, tatkräftig unterstützen.

Dr. Peter Bieri, Präsident
a.  Ständerat des Kantons Zug

JAHRESAUSKLANG IN STIMMUNGSVOLLER ATMOSPHÄRE

Auch in den Wintermonaten ist das Zen-
trum Elisabeth ein idealer Ort, um sich von
den Strapazen des Alltags zu erholen und
neue Energie zu tanken. Höhepunkte in den
Monaten Dezember und Januar sind neben
den Weihnachtstagen, vor allem Silvester
und Neujahr. Aufgrund der stimmungsvol-
len Atmosphäre, den kulinarischen Lecker-
bissen und der kurzweiligen Spiele zählt der
Jahreswechsel zu den besonderen High-
lights im Kalender der Gäste. 

Roland Bächler lebt und arbeitet in der Sens-
ler Stiftung für Behinderte SSB in Tafers. Sein
Arbeitsplatz ist das Sekretariat und die Tele-
fonzentrale, in der er Anrufende weiterver-
bindet oder auch Auskünfte  erteilt. In seiner
Freizeit engagiert er sich in verschiedenen
Selbsthilfegruppen. Seit ca. 25 Jahren leidet
er an einer Muskeldystrophie, die seinen All-
tag und vor allem seine Freizeitaktivitäten
stark beeinflusst. Sein Rollstuhl erlaubt ihm,
trotz Einschränkungen, mobil zu sein. 

«Ich habe schon lange
keine so schöne
Silvesterfeier erlebt.»

Roland Bächler:
„Im Zentrum Elisabeth
kann ich Kraft und 
Zuversicht tanken.“ 



ihm zudem die feinen Menus geblieben, die
das Küchenteam extra für Silvester und
Neujahr kreiert hat. Auch der Spass und die
Unterhaltung sind nicht zu kurz gekommen.
«Verschiedene Spiele, bei denen viel gelacht
wurde, haben uns die Stunden vor Mitter-
nacht verkürzt.»

Gegenseitig Mut machen
Roland Bächler schätzt die Abwechslung,
die mit einem Aufenthalt im Zentrum Elisa-
beth verbunden ist. «Ich lebe allein und bin
auf die Pflege durch Dritte angewiesen.» Fe-
rien in einem Hotel in der Schweiz oder 
im Ausland sind für ihn praktisch nicht zu
bewältigen, der Aufwand wäre enorm. Ein
sogenannter Tapetenwechsel ist deshalb be-
sonders willkommen. «Im Zentrum Elisa beth
benötige ich keine Unterstützung durch  ei-
ne Begleitperson, weil die Pflege intern ge-
währleistet ist. Auch das Transportproblem

Persönliche Kontakte
pflegen, neue Gäste
kennenlernen und ge-
meinsam unbeschwert
das neue Jahr feiern.

ist mit einem rollstuhlgängigen Fahrzeug
hervorragend gelöst. «Ich werde von der
Haustür abgeholt und wieder zurück ge-
bracht, so dass ich nicht auf öffentliche Ver-
kehrsmittel angewiesen bin. Hier habe ich
die Möglichkeit, in einer neuen und wun-
derschönen Umgebung persönliche Kon -
takte zu pflegen. Sei es mit bereits liebge-
wonnenen Bekannten oder auch mit neuen
Gästen. Jeder hat seine eigene, interessante
Geschichte. Wir können uns untereinander
austauschen und uns gegenseitig Mut ma-
chen.» Dazu kommt die attraktive Lage des
Zentrums mit einmaliger Bergkulisse.

Kraft und Zuversicht
Der Blick auf das Bergpanorama und den
Vierwaldstättersee ist für Roland Bächler zu
jeder Jahreszeit ein Genuss. Besonders im
Winter, bei klarem Wetter, bietet sich eine
atemberaubende Sicht. Wenn dann noch
Schnee liegt, ist die Stimmung fast schon
märchenhaft. Roland Bächler hat dabei das
Bild der kleinen, verschneiten Kapelle im
Kopf, die im Park des Zentrums Elisabeth
steht. «Die grandiose Landschaft in Verbin-
dung mit der Wohlfühlatmosphäre, für die
das engagierte Team bei jedem Aufenthalt
sorgt, geben mir Kraft und Zuversicht. Von
den schönen Erlebnissen zehre ich im All-
tag. Ich freue mich jetzt schon auf den
nächsten Aufenthalt im Zentrum Elisabeth,
der bereits für den Sommer geplant ist.»

Besonders die kleine
Kapelle im Park des
Zentrums Elisabeth
hat es Roland Bächler
angetan.

Kein Grund für Herzklopfen
Er ist einer der begeisterten Gäste, die das
Jahr 2016 im Zentrum Elisabeth begrüssen
konnten. «Ich war das erste Mal über Silves-
ter und Neujahr in Walchwil, der erste Auf-
enthalt war es jedoch nicht für mich», sagt
er. Bereits im Sommer konnte Roland Bäch-
ler eine wunderschöne Zeit im Zentrum Eli-
sabeth verbringen. Dass es eine solche Erho-
lungsmöglichkeit für behinderte Menschen
gibt, wusste er vorher nicht. «Erst eine gute
Freundin, Barbara Dietrich, die zu den
Stamm gästen des Zentrums gehört, hat
mich darauf aufmerksam gemacht. Zuerst
hatte ich ein wenig Herzklopfen, weil ich
nicht wusste, was mich erwartet; ob und wie
ich einen solchen Aufenthalt in einer für
mich fremden Umgebung und mit Hilfe mir
unbekannter Menschen bewältigen kann.
Schliesslich war ich vorher noch nie in den
Ferien und hatte damit keine Erfahrung», er-
klärt er rückblickend. 

Gelungener Jahresausklang
Schnell stellte er fest, dass seine Bedenken
unbegründet waren. «Der Aufenthalt im
Sommer und vor allem auch jetzt, über den
Jahreswechsel, waren für ihn ganz besonde-
re Erlebnisse. «Ich habe schon lange keine  
so schöne Silvesterfeier erlebt», schwärmt
er. Die Atmosphäre im Zentrum Elisabeth
war sehr angenehm und familiär, das Team
immer freundlich, hilfsbereit und motiviert.
«Man spürt sofort, dass man willkommen
ist. Die Menschen hier sind mit Herzblut bei
der Arbeit. Das ist nicht selbstverständlich»,
betont Roland Bächler im Gespräch. Begeis-
tert habe ihn ausserdem die festliche Stim-
mung, die das Team mit der Dekoration in
den Räumen und den kulinarischen Lecker-
bissen gezaubert hat. In Erinnerung sind
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Im Zentrum Elisabeth werden vor allem an
MS erkrankte Gäste betreut. Das beein-
flusst auch Ihre Ausbildung. War Ihnen das
vorher bewusst?
Sarah Leuzinger: Ich hatte vor Lehrbe-
ginn bereits im Zentrum Elisabeth ge-
schnuppert. Meine Erfahrung mit dem
Team und den Gästen war sehr positiv.
Das hat meinen Entschluss für eine Aus-
bildung im Zentrum Elisabeth beein-
flusst. Natürlich musste ich am Anfang
lernen, mich in die Bedürfnisse unserer
Gäste hinein zu fühlen, mich auf deren
Wünsche und auch auf andere Abläufe
einzustellen. Das alles brauchte eine ge-
wisse Zeit. Unterstützt wurde ich dabei
vom Mitarbeiterteam und von den Gäs-
ten selbst. Sie alle standen mir für meine
Fragen jederzeit zur Verfügung.

Frau Leuzinger, Sie absolvieren im Zen-
trum Elisabeth in Walchwil eine Lehraus-
bildung. Was ist das Ausbildungsziel und
welche Bereiche gehören dazu?
Sarah Leuzinger: Im Zentrum Elisabeth
wer de ich zur Fachfrau Hauswirtschaft
aus gebildet. Derzeit befinde ich mich im 
2. Lehrjahr. Die Ausbildung ist sehr breit
gefächert und dadurch besonders vielfäl-
tig. Zu den Bereichen, in denen ich im
Rah men meiner Ausbildung tätig bin, ge-
hören Küche, Service, Lingerie, Etage und
Rezeption. Die verschiedenen Aufgaben-
bereiche sorgen für Abwechslung und stel -
len mich auch immer wieder vor neue He-
rausforderungen. Das ist interessant und
gefällt mir sehr. Am liebsten arbeite ich
auf der Etage und in der Wäscherei. Ich
kann mir die dort anfallenden Arbeiten
frei und selbständig einteilen. 

INTERVIEW MIT SARAH LEUZINGER

«Es fällt mir heute leichter, auf
andere Menschen zuzugehen» 

Was schätzen Sie an ihrem Ausbildungsbe-
trieb, dem Zentrum Elisabeth, besonders?
Sarah Leuzinger: Das ist vor allem die
 familiäre Atmosphäre. Als Auszubilden-
de bin ich Teil des Mitarbeiterteams. Ich
spüre im Alltag, dass ich von allen ernst
genommen werde. Das trifft auch auf un -
sere Gäste zu, die keine Unterschiede zwi-
schen mir als Auszubildende und anderen
Mitarbeitenden machen. Viele von ihnen
sind regelmässig hier. Dadurch kennt
man sich und die Gespräche sind persön-
licher. Dazu kommt, dass man mir bei
Fragen zuhört und ich für meine Anlie-
gen immer ein «offenes» Ohr finde.

Wie sind Ihre Erfahrungen mit den Gästen,
d.h. mit MS-Betroffenen im Zentrum Elisa-
beth?
Sarah Leuzinger: Ich hatte vor meiner
Ausbildung keinen Kontakt zu behinder-
ten Menschen. Im Umgang mit den Gäs-
ten und ihren verschiedenen Schicksalen
habe ich gelernt, Menschen so zu akzep-
tieren wie sie sind. Das hat mich offener
für andere Lebenssituationen gemacht.
Heute fällt es mir leichter, auf andere
Menschen zuzugehen, mich mit ihnen zu
unterhalten und sie nach ihren Bedürf-
nissen zu fragen. 

Helfen Sie auch in 
diesem Jahr MS-betroffenen Menschen!

Unterstützen Sie den Pflegefonds
für MS-Be troffene mit einem 
Jahresbeitrag und helfen Sie Men-
schen, die mit MS leben müssen!

Jahresgönner
Mit dem Betrag von 30 Franken wer-
den Sie Jahresgönner und finanzieren
die ungedeckten Pflegekosten eines
MS-Betroffenen für einen Tag.

Freund des Zentrums Elisabeth 
Unterstützen Sie als Freund des Zen-
trums Elisabeth den Pflegefonds mit
einem jährlichen Beitrag von 60 Fran-
ken.

Donator des Zentrums Elisabeth
Mit einem Jahresbeitrag ab 120 Fran-
ken werden Sie Donator des Zentrums
Elisabeth und Sie unterstützen so den
Pflegefonds mit einem monatlichen
Bei trag von 10 Franken.

Mit unserer ersten Ausgabe von «Berüh-
rungspunkte» im neuen Jahr bedanken wir
uns ganz herzlich bei den Gönnern, Freun-
den und Donatoren des Zentrums Elisabeth
für die bisher geleistete Unterstützung. Nur
durch Ihre Mithilfe ist es möglich, dass im
Zentrum Elisabeth rund um die Uhr Pflege-
personal anwesend sein kann, welches die
auf den Rollstuhl angewiesenen Menschen
betreut – ohne dass den Pflegebedürftigen
dabei finanzielle Nachteile entstehen. 
Auch 2016 sind wir, respektive die MS-be-
troffenen Gäste, auf Ihre Unterstützung an-
gewiesen, für die wir Ihnen jetzt schon ein
ganz herzliches «Vergelt’s Gott» sagen.
Und alle, die sich in diesem Jahr zum  
ersten Mal entschliessen, Jahresgönner,
Freund oder Donator des Zentrums Elisa-
beth zu werden, heissen wir in unserem
Kreis ganz herzlich willkommen. Auch Ih-
nen gilt im Namen der pflegebedürftigen
Gäste unser herzlichster Dank. 

PFLEGEFONDS 
Helfen Sie mit!




